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auf die Staatsgewalt auszuüben und vielleicht ſogar die Brand

zie Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, ſolchen Beſtrebungen mit
nackußerſter Energie und mit ganzer Kraft entgegen
nuxsntreten und wird alle hierzu notwendigen Maßnahmen ergreifen.
der Wenn wir über die Zeit des Uebergangs zu einer neuen wert-

„und Erwerbsloſigkeit, ſchwierigſter Wirtſchaftsverhältniſſe und un
n erhbrten außenpolitiſchen Druckes hinwegkommen ſollen, dann iſt
dur Vorausſetzung dafür:

ahDentſchland helfen wollen, nicht am deutſchen Volke verzweifeln,
wenn ſie ſehen, daß es ſich in einer ſolchen Zeit gegenſeitig zer
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der Reichskanzler hat, wie uns aus Zerlin gedrantet wird, zuverlässig die Mitteilung
erhalten, dass der Puiseh der Geheimbünde am Donnerstag in Szene geseizt werden

soll. Zuerst war der Dienstag als Putschtag geplant.
Aufruf der Reichsregierung.

Die Reichsregierung erließ am Montag folgenden Aufruf:

An (as deutſche Volk
In ſchwerſter Lage drohen dem Reiche innere Erſchütterungen.

e, wenn auch nicht zahlenmäßig ſtarke Kreiſe verſuchen, ge
auf die Notlage unſeres Volkes, einen ungeſetzlichen Druck

fackel eines Kampfes Deutſcher gegen Deutſche in das deutſche
zu werfen.

n Währung, wenn wir über die Zeit ſchwerer Arbeits-

Erhaltung der Reichseinheit
nd der Ordnung und Sicherheit im Jnnern. Jede

unſerer außenpolitiſchen Lage iſt, wie wir wiſſen,
abhängig, daß diejenigen Völker und führenden Perſönlich-
die Deutſchlands unerträgliche Notlage erkannt haben und

0 cht.

Bedenkt auch, wie eine Zerfleiſchung im Jnnern auf unſere
an Rhein und Ruhr wirken müßte, die im ſchwerſten

bezahlte bewaffnete ſeparatiſtiſche Horden ihr
gen! Sie haben das Recht, zu erwarten, daß

ſt
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des Reiches Deutſche gegen Deutſche kämpfen ohne ein
das irgendeine Ausſicht auf Beſſerung gibt. Sei man ſich

darüber klar, daß jede Möglichkeit, außenpolitiſch überhaupt
erreichen, mit dem Augenblick endgültig geſchwunden iſt,

an Stelle einer verfaſſungsmäßigen Regierung irgendeine
Deutſchland nach außen hin zu vertreten ſuchen

beſitzt die Machtmittel, um jedem
begegnen und die Verfaſſung des
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po lizei werden getren
vertraut feſt darauf daß,

gegen ihren Wunſch und ihren Willen aufgezwungen werden ſollte,
das geſamte deutſche Volk geſchloſſen für die Ordnung und Freiheit
des Deutſchen Reiches eintreten wird.

Berlin, den 5. November 1923.
Der Reichspräſiden“

gez. Ebert.

Immer noch gegen Sachſen, ſtatt gegen
Bayern.

Denverte nung Aer Truppen der Aas Taud.
Dresden, 6. November. (Eig. Drahtbericht.)

werden die zur
und Werdau

Die Reichsregierung.
gez. Dr. Streſemann.

ransportiert. Die Reichswehr

gale, die

vert t werden. Hierzu werden vier en neu gee Grire T unter Sengrel el ſch, Stabsquartier Dvesden;
Gruppe II unter General Freiherr v. edebur, Stabsquartier
LichtenſteinKallenberg; Gruppe III Oberſt Krantz, Stabsquar-
tier Leipgig; Gruppe IV Overſtleutnant Genther, Stabsquar-
tier ne ir nnerhalb des Vereiches dieſer vier
Grupepn ſollen die Kräfte o werden, ie jeder

it bereit dort Verwendung zu finden, wo die Behörden mit

i ikrä ltung und Sicherungde e zur Aufrechterha e Geltung
der erlaſſenen fügungen ſich nicht die no zumö Durch ilu Kraftfahrzeug-fen vermögen. Zuteilung n d Ma werverſchaff

Verbänden S W r von ihrem Stoebedie Lage es r endeni t ich iſt damit Bayern gemeint.re t S Bruer i ppenbefehls
i inve men mbe Juer ſie r befonderes

rung von Lebensmitteln für die Bevölkerung zu fördern

Volk ihren Kampf mitführt, und daß nicht im Magdeburg

ugenmerk darauf

und zu ſichern.
4

Es erſcheint doch als ein grober Unfug. daß, während in allen
Teilen des Reiches die Putſchiſten zum Losſchlagen rüſten, nahezu
zwei Drittel der geſamten Reichswehr in dem kleinen Sachſen kon
zentriert ſind, d. h. in dem Lande, von dem aus der Republik gar
keine Gefahr droht. An die thüringiſche Grenze entſendet man
dagegen nur drei Regimenter, die natürlich im Ernſtfall von den
zablenmäßig weit ſtärkeren bayeriſchen Putſchiſten über den Haufen
gerannt werden. Wir glauben, immer noch mit Recht annehmen
zu dürfen, daß das Reichswehrminiſterium, den kommuniſtiſchen
Hirngeſprnſten nachjagend, ſich den Putſchismus der Hitlerbanden
über den Kopf wachſen läßt.
Darum, Republikaner, an die Front!

Der „Stahlhelm“ fordert die nationale
Diktatur.

Dankie Drohungen an Strefewann.

Magdeburg, 5. November.
Am geſtrigen Sonntag tagten in Magdeburg die aus allen

Landesteilen des Reichs telegraphiſch nach Magdeburg beorderten
Mitglieder des Bundesvorſtands des Bundes der Front-
ſoldaten“. Als Ergebnis der Sitzung wurde eine Entſchlie-
ßung an den Reichskanzler gedrahtet, die heute auch perſön
lich dem Reichskanzler durch die Berliner Geſchäftsſtelle des
„Stahlhelm“ überreicht werden ſoll. Sie lautet: „Wie im
Auguſt 1914, ſo treten auch heute in ſchärfſter vaterländiſcher Not
die deutſchen Frontkämpfer auf den Plan. Jm Namen von Mil
lionen ehemaliger Soldaten wendet ſich der am 4. November in

urg zuſammengetretene Bundesvorſtand des „Stahlhelm“Bund der Frontſoldagen) an Sie, Herr Reichskangler, mit der

orderung, nunmehr umgehend eine nationale Diktatur
zu ſchaffen, die nicht durch Parlamente und Jntereſſenverbände
ehindert iſt. So ift es nicht weiterl Man verhandelt, aber manhandelt nicht. illionen hungern, Tauſende ſchlemmen. Jn-

zwiſchen reißen Lumpen Teile des deutſchen Vaterlandes ab. Nur
ie ſofortige Errichtung einer nationalen Diktatur kann Deutſch

land retten. Wir verlangen nun von Jhnen, Herr Reichs
kangler, daß Sie dieſe Diktatur umgehend ſchaffen. Waru
machen Sie von den in Jhrer Hand befindlichen Machtmitteln
nicht reſtlos Gebrauch? Handeln Sie, damit nicht andere
handelni Der Bundesvorſtand des „Stahlhelm“ (Bund der
Fvrontſoldaten)

Als Hörſing nach dem Rathenau- Mord den „Stahlhelm“ in
Sachſen verbot, hat der Staatsgerichtshof zum Schutz der Re
publik das Verbot wieder aufgehoben. Der Staatsgerichtshof hat
die Republik glänzend geſchützt.

àLudendorff, der Vater der Putſch-
bewegung?

Der Sozialdemokrat iſfche Parlamentsdien ſt
ſchreibt

rn a le e d vevr z a m an m on rkn u. iminegelt Truppen in Etart von 6000 bis 10 000 Mann

ſind. Nach ihren Verlautbarungen ſcheint es wgar, daß
Ludendorff als treibender Faktor hinter der ehe

Deriſ chen r
auch W andeve wie Pommern, ch Ce
Brandenburg Jn einzelnen Tandesteilen ſoll die Be
wegung einen ſeparatiſtiſchen Charakter tragen und von dem
nach einer ſcharfen begleitet ſein. Allerdings
der Reichsregi der Diktator noch nicht bekannt.
Hoffentlich wartet ſie nicht auf ſeinen Höflichkeitsbeſuch, es könnte
ihr ſonſt ſchlecht dabei gehen.

Der A wächſt ſich immer mehr zux jeder freiheitlichen Regung in Wort und Schrift aus. Dertet S S dant hat e beParteiorgan, di SchleswigHolſteiniſche Vo itung“, au eiweil Berichte gegen die
Dr. Zeigner, der f ſächſiſche Miniſterpräfident, iſt zum

Landgerichtsdirekt or in ernannt wor
Dr. Heim wird ſich in allernächſter Zeit völlig aus dem politiſchen

Leben zurückziehen; ſeine Erkrankung am grauen St ar iſt trotzarbeiten. e vrich emente, die zum Nachteil für die orduungsliebende
Sein Unruheſtifter auftreten, men, operatiden

4 e LLLCLIL

m

Republikaner, an die Front!
Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Par

tei beſprach am Montag gemeinſam mit der Demp
kratiſchen Reichstagsfraktion die Möglich-
keiten zur Abwehr eines Rechtsputſches.
Zwiſchen beiden Parteien herrſchte über die Art der eventl.
notwendigen Abwehr volle Einmütigkeit. Später be
gaben ſich die Vertreter der Sozialdemokratie, der
Demokraten und des Zentrums zum Reichs
präſfidenten, wo in Gegenwart des Reichskanzlers und
des Reichswehrmintiſters ebenfalls eine Beſprechung über den
drohenden Rechtsputſch ſtattfand.

Die Putſchiſten laſſen der bürgerlichen Reichsregierung jetzt
keinen Zweifel mehr darüber, daß ihr Kampf dem Shſtem von
heute, dem Parlamentarismus, gilt und ſie nicht eher
ruhen werden, bis ihre eigene Diktatur, die der Gene-
rale und der politiſchen Kindsköpfe, erricebtet iſt.
Endlich ſcheinen das auch die augenblicklichen Machthaver im
Reiche einzuſehen. Wenigſtens ſicht es äußerlich ſo aus, als wenn
ſie ſich darüber klar ſind, daß die Parole o den „Marxismus“
nur ein jämmerlicher Vorwand war und der an der bayeriſch-
thüringiſchen Grenze in Vorbereitung befindliche Kampf nicht nur
einzelnen „Marriſten“, ſondern auch der bürgerlichen Reichsregie-
rung ſelbſt den Kopf koſten ſoll. Vielleicht hätte dieſe Erkenntnis
heute noch nicht geſiegt, wenn die Parteiführer der ehemaligen
Kleinen Koalition den Reſchskanzler und den Reich swehr-
miniſter in einer am Montag beim Reichspräſidenten
erfolgten gemeinſamen Beſprechung nicht davon hätten überzeugen
konnen, daß endlich aktive Maßnahmen gegen den drohenden
Rechtsputſch ans Gründen der Staatserhaltung und einer zur Ver
ſtändigung führenden Außenpolitik veranlaßt werden müſſen.

Der poſitive Wille des Reichskabinetts, die für den Beſtand des
Reiches durch einen Rechtsputſch drohenden Gefahren zu ver
hindern, kommt zunächſt in der Entſendung einzelner Reichs
wehrregimenter nach Südthüringen zum Ausdruck. Bisher ſind
drei Jnfanterieregimenter in die „Gefahren-zone“ abtransportiert worden. Jhr Aufmarſch ſoll heute, Diens
tag, vormittag beendet ſein. Sie ſind hinter der thüringiſchen
Landespolizei, die direkt an der Grenze Aufſtellung genommen hat.
ſtationiert und haben vorläufig die Aufgabe, einen Vorſtoß der
irregulären Banden abzuwehren, alſo nicht offenſiv vor

Durch die Parteiführer der ehemaligen Kleinen Koa
ition haben ſich aber ſowohl der Reichskanzler wie der Reichswehr

miniſter am Montag ferner davon überzeugen müſſen, daß die
ausſchließliche Sicherung gegen Bayern allein zur Abwehr des
drohenden Rechtsputſches nicht genügt und auch in den übrigen
Teilen des Reiches vorbereitende Maßnahmen zu treffen ſind.
Wäre ausſchließlich die Möglichkeit eines Vormarſches gegen die
in Bayern ſtationierten irregukären Banden vorhanden, dann
dürften die für den Beſtand des Reiches beſtehenden Gefahren
nicht unüberwindlich ſcheinen. Aber es iſt leider damit
zu vechnen, daß mit dem Vormarſch über die thüringiſche Grenze
gleichzeitig auch in anderen Teilen des Reiches die rechtsradikalen
Geheimorganiſationen den Verſuch zur gewaltſamen Ergreifung
der Stagatsgewalt mit Erfolg durchführen, wenn dem nicht früh
zeitig 4 17 wird. Deshalb ſind die Führer des Zen
trums, Demokraten und der Sozialdemokratie
mit dem Reichspräſidenten, dem Reichskanzler und dem Reichs
wehrminiſter übereingekommen, von der 2 einen
Aufruf an das Volk richten zu laſſen, der auf die drohen
den Gefahren hinweiſt und eine Bereitſchaft zur Abwehr
für den verlangt.

Mit dieſen poſitiven Maßnahmen der Re i ſind
unſeres Erachtens die Gefahren für das Reich keineswegs
gebannt. Man darf nicht vergeſſen, daß die Rüſtungen der
illegalen Verbände ſeit Monaten vor ſich gehen und die kriegs
itſternen Vanditen deshalb über eine gewiſſe Stoß kraft verfügen.
Viel Mut haben ſie nicht. immerhin übertreffen ſie die zur
Abwehr gerüſteten Republikaner durch ihre geſchloſſene Qr-
ganiſgtion, die von uns jetzt in wenigen geſchafwerden ſoll. Dieſer Mangel kann durch die Entſchloſſenheit der
republikaniſchen Parteien überwunden werden. Sie müſſen ſchnell
ſtens in ihren eigenen Reihen mit der Mobiliſation der
kampfent ſchloſſenen Anhänger n, und zwar
ſo, im Notfalle ſofort die gedienten Männer zur Stelle ſind.
Dem Aufruf der Reichsregierung hat zu dieſem Zweck ein
ber republikaniſchen Parteien an ihre Mitglieder zu er
Zuſammen hiermit iſt die Aufhebung der ſozial-
demokratiſchen Zeitungsverbote erforderlich, die im
der Praxis nur auf eine Kräftigung der regktionären Elemente
hinauslaufen. Selbſtverſtändlich können die ſich Rettung des
Keiches und zum Schutze der Republik zur Verfügung ſtellendenArbeiter, Angeſtellten und Beamte den heran t mit
Spazierſtöcken führen. Aus den verſchiedenſten G iſt es
micht angebracht, über dieſe Dinge öffentlich zu reden. Des
halb müſſen die Spitzenorganiſationen, insbeſondere auch die Ge
werkſchaften, ſich jetzt ſchon dafür einſetzen, daß im gegebenen

n ſo twert fort

ehe W h
eſchritten, daß feine völlige Er notwendigen Abwehrmittel bereitſtehen. Nur ſo werden ſie

das Vertrauen ihrer Anhänger zur Republik ſtärken und im

l



e e exneut die kampfbereiten Republikaner um
t nd gewiß d underttauſende von überzeugten

r ſich zur Verfügung ſtellen, wenn v heißt, nicht
allein die Republik zu ſondern auch der ſeit Jahren vonBayern ausgehenden undeilvollen r ein Ende zu machen.
Wollen wir zu ruhi
mögliregierung endlich zur ve Bayer er und indieſem Augenblick in die der
jen gen zu rn macht, die nach der im

erneut Unglücka 3
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die ſofortige Verhaftung der als Führer
annten Perſonen, der Vormarſch gegen

an der n. r renzeFeſtnahme. etwas Mut aberSan der en du Ein ſſenheit in Ber Sei dürfte die ſich jetzt

in Bayern ſammelnden farbentragenden Studentenne wieder zu einer Beſinnung b die in Fahnenflucht zum Ausdruckkommt. Denn darüber ſollte endlich auch Klarheit herrſchen, daß
bei Hitler und Genoſſen im Ernſtfall ebenfalls nur die Parole
nie „Lieber fünf Minuten feige, als eine Minute tvot.“

e Reichsregierung ſollte ſich vorſehen, daß die jetzt auf Hitler daParole im Volksmunde nicht dereinſt auf e e wang
ſindgt Dazu gehört aber die notwendige Entſchlußkraft, zudie Bayern um ſo mehr nieReichsregierung gerade gegenüber
t das gogenwärtige Havhnett dowit im Parlam ent ſteht und ru

Falſche Gerüchte.
Bisher Kein Uebertritt irregnlärer Banden auf thüringiſches

Weimar, 6. November. (Eig. Drabtbericht.)
Die Gerüchte über einen beveits erfolgten r der

trregulänen Banden das Gebiet des Freiſtaates Thüſind falſch. Jm Ver d ge e eeStaatsminiſterium aus allen Teilen des Reiches wiederholt über
die Richtigkeit Unrichtigkeit der Gerüchte von einem Ueber
tritt der irregulären Banden befragt Es ſcheint, daß es ſich
bei den Anfragern im weſentlichen um Vertreter von Rechtsorga-
niſationen handelt, in deren Reihen allem Anſchein nach augen-
blicklich eine gewiſſe Verwirrung über den Zeitpunkt des Los-

r ittag iſt die angekündigte Reichswehr in Süd

Bis wer achmi e inr eingetroffen. Die notwendigen hEmpfang ſind für Dienstag getroffen i
Landespolizei, die zurzeit die thüringiſche Grenze gegenUeberfälle ſichert, iſt nicht übermäßig ſtark und dürfte kaum
T 7 Lage ſein, einen Vorſtoß der Hitlerorganiſationen auf-
zuhalten.

„Erhöhb te Alarmbereitſchaft.“
Die Parole der rechtsradikalen ſächſiſchen Organiſationen.

Dresden, 6. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die rechtsradikalen Organiſationen haben die Parole: „Er-

höhte Alarmbereitſchaft“ ausgegeben. Auf der Chauſſee
Hof-Plauen wurden am Sonntag zwei Laſtautomobile
beobachtet, in denen ſich zahlreiche junge Leute mit
nationaliſtiſchen Abzeichen befanden. Beim Paſſieren der einzelnen Ortſchaften verſuchten die Autvinſaſſen ſich dadurch un
ſichtbar zu machen, daß ſie im Wagen niederknieten. Jn Oels-
n i tz ließen die Nationalſozialiſten Leruchtkugeln aufſteigen.
Die Ortsgruppe Plauen der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiter-
partei,! hat ihren Mitgliedern Geſtellungsbefehle zugehen
laſſen denen zum ſofortigen Eintritt in die Abwehrformationen
aufgefordert wird. Das ſächſiſche Geſamtkabinett hat ſich
am Sonntag infolge der alarmierenden Meldungen aus Bahern
mit dieſen Erſcheinungen beſchäftigt. Auf Grund verſchiedener
privater Meldungen aus München wird angenommen, daß eine
Aktion der Natipnalſozialiſten in München und im Reiche zum
9. November bevorſteht.

(Was tut eigentlich die in Sachſen ſtationierte Reichswehr gegendas rechtsradikale Putſchiſtenvolk?)

Streſemann und die Republix.
Vertrauen auf die Reichswehr, Mißtrauen gegen die Republikaner.

Berlin, 6. November. (WTVB.)
An der geſtern nachmittag im Reickstagsgebäude abgehaltenen

Fraktionsſitzung der Deutſchen Volkspartei nahm auch
dec Reichskanzler teil. Jn ſeinen eingehenden Darlegungen
über die politiſche Lage erklärte der Kanzler ſich dagegen,daß auch freiwillige Hilfskräfte zum Schutze der Republik auf
gerufen werden, da die Reichsregierung ſich auf die Reich swehr
völlig verlaſſen könne und dieſe allein Herr etwaiger Un-
ruben werden würde.

Herr Streſemann verzichtet alſo auf freiwillige Hilfskräfte, da

x 4 4 l v

ollkommen zWe n. er v.uverläſſig und in jedem Fall Herr derbede wahr e u Recht
fertigung für die Ablehnung der gewerkſchaftlichen Hilfe. Leider
läßt Streſemann nichts darüber verlauten, warum man nicht
die Hilfe der Stahlhelm-Jünglinge abgelehnt hat, die heute die
ſchwarze Reichswehr bilden und zur Verteidigun der Republik gar

nicht qu verwenden ſind. Das Weſentliche iſt: Man bangt
weniger um die Republik als um die Mögli eſtigungh m e r wen Wird d

ie g n e Rep Streſemann undReichewehr vor die Hunde. e
Darum nochmals

Müller maßregelt den ſächſiſchen Polizei-
oberſt Genoſſen Schützinger.

Nach Meldung der „V. Z. aus Dresden hat der Befehlshaberdes Wehrkreiskommandos 4 den Polizeioberſten Schützinger jn
Dresden, den Leiter der Landespolizei, ſeines Amtes entſetzt mit
der Begründung, die Vorkommniſſe der letzten e e hätten gezeigt,
daß es dem Polizeioberſten Schützin unmöglich ſei, ſich in die
Unterſtellung der Polizei unter die Reichswehr zu fügen. Damit
ſei eine glatte Zuſammenarbeit zwiſchen Wehrkreiskommando und
Pol r durch die J 1 und die Unſicherheit in der Dienſtfüh-
e r gert wenn der Polizeioberſt Schützinger weiter
im Amt

Der neueſte Akt Müllers wird von der Sozialdemokratie
Sachſens mit Recht als eine Provokation aufgefaßt wer
den. Oberſt Genoſſe Schützinger galt als einer der zuverläſſigſten
republikaniſchen Sicherheitsbeamten. Seine Maßregelung muß
ſofort rückgängig gemacht werden. Die Sozialdemokratie wird ge
gebenenfalls den Reichewehrminiſter perſönlich für dieſen Mißgriff
eines unpolitiſchen Generals haftbar machen

Republikaner, an die Frontl!

Heute Entſcheidung im ſächſiſchen Landtag.
Dresden, 6. November. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der heutigen r agſtzumg des Landtages wird der An-
trag der Deutſchen Volkspartei auf Auflöſung des Landtages zur
Abſtimmung kommen, da ſich die Demokraten bis ver
gebens bemüht haben, die Deutſche Volkspartei zur Zurück-z ihres Antrags zu bewegen. Soweit man bisher ſehenann, wird im ungünſtigſten Fall der volksparteiliche Antrag mit

den Stimmen der Sozialdemokraten und Demokraten bei Stim
mengleichheit abgelehnt werden.

Um die Einberufung des Reſchstages.
Streſemann erſucht um hinausſchiebung.

Der Aelteſtenrat des Reichstags befaßte ſich am Montag
mit dem Wiederzuſammentritt des Plenums. Die Reichsregie
rung erſuchte mit Rückſicht auf die innerpolitiſche Lage und die
Rekonſtruktion des Kabinetts, den Zuſammentritt des
Reichstags noch einige Tage hinauszuſchieben. Die
Vertreter de Zentrums, der Demokraten und der Volkspartei er
klärten ſich damit einverſtanden. Genoſſe Hermann Müller er-
klärte für die Sozialdemokratie, daß der Reichstag bald einberufen
werden müſſe. Er verkannte jedoch den Ernſt der augenblicklichen
innenpolitiſchen Lage nicht und betonte, daß die Sozialdemokratie
ſich vorbehalte, die ſofortige Einberufung des Reichstags jeden
Tag zu verlangen, wenn die Reichsregierung nicht umgehend d
die notwendigen Maßnahmen zur Sicherung der Stagatsautorität

Bayern und zur Abwehr des drohenden Rechtsputſches

ergreife.

Deutſche Proteſtnote nach Paris.

Die franröſiſche Soldateska und das Separatiſtengeſindel.

Berlin, 6. November. (WTVB.)
Nachdem die r wiederholt ſowohl bei der frangö

ſiſchen Regierung wie bei dem hieſigen franzöſiſchen Bobſchafter
wegen der Begünſtigung der ſeparatiſtiſchen Brlr
im Rheinland durch die franzöſiſchen Beſatzungstruppen nachdrück
lich vorſtellig geworden iſt, iſt der deutſche Geſchäfts-
träger in Paris angewieſen worden, eine Proteſtnote zu
überreichen, in der auf Grund authentiſchen Materials eine um
faſſende Darſtellung des Zuſammenwirkens zwiſchen den Auf Mar
tührern und den franzöſiſchen Beſatzungsſtellen gegeben wird.
Die deutſche Regierung bringt in der Rodte die Erwartung r
Ausdruck, daß den franzöſiſchen Truppen alsbald Befehl erteilt
wird, die vertragsmäßigen Verpflichtungen 7 erfüllen, insbeſon
dere den aufrühreriſchen Elementen die Waffen wieder abzu
nehmen und die deutſche Polizei endgültig nicht mehr an der Aus
übung ihrer rechtmäßigen Befugniſſe namentlich im Gebrauch der
ihnen zuſtehenden Waffen zu be indern. Eine Abſchrift dieſer

ote wird auch in London und Brüſſel überreicht werden.

Der RPD. -Donar
Unſer Erfurter Bruderblatt veröffentlicht folgenden Brief:

Berlin, den 18. 10. 1923,
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands,Sektion der Kommuniſtiſchen Jnternationale.

Adreſſe der Zentrale:

Wilhelm e n 54,aßeAbteilung: S Schat. G.
pp.

An den Gen. Karl Klein, Erfurt, Hohenwindenſtraße 6.
Werter Genoſſe!

ur Sanierung Deiner P härtniſſe hat das Or. Bureau be
ſchloſſen, Dir einen Betrag v20 d Dollar

zur Verfü J r Dieſer Betrag ſoll ein Zuſcharß für Enährung uſw. für Dich und Deine Familie ſein. Selbſtverſtänd,
lich iſt die Sache diskret zu behandeln.

Mit komm. Gruß!
Die Zentrale der Kommuriftiſchen Partei Deutſchlands.

Abteilung Kaſſe. gez. Schumann.
20 Dollar ſind bei einem Kurs von 500 Milliarden etwa 10 Billi-

onen. Und das für die Unterſtützung eines demc von ſeinen eigenen Leuten in das größte Miß
gegengebracht wurde. Zur ſelben Zeit ſind einzelne Ge

e r di nicht a r r e u „Bonzen“,
e im Dienſte ehrlicher Ar Weg ind,vor dem Hunger zu bewahren. Solk man dazu noch einen

mentar ſchreiben

Kommuniſtenſpaltung in Horwegen.
Das norwegiſche Schmerzenskind der Moskauer Internationale

ſtand geſtern vor einer peinlichen Entſcheidung. Es ſollte ein
Ultimatum Moskaus ſchlucken, wonach nur die Beſchlüſſe
der Kommuniſtiſchen e watignale für die Handlungen der nor
wegiſchen Partei ma ſein dürfen, widrigenfalls die Partei
aus der 8. Jnternationale ausgeſchloſſen werden würde.

Der in Chriſtiania zuſammengetretene Parteitag ver warf mit
169 gegen 108 Stimmen das Ultimatum, indem er ſein Recht
auf eigene Meinung über interne Parteifragen zum Aus
druck brachte. Daraufhin verließ die Minderheit den
Saal und hielt ihren eigenen Kongreß ab. Die Mehrheit wähktg
einen neuen Vorſtand.

Wirtſchaftspolitik.
Keine Marknotierung mehr in Neuyvork,

Kopenhagen und der Schweix.
Die alarmierenden Naghrichten über den Aufmar Winde

riſchen Verbände an der thüringiſchen m
37 an der Berliner Börſe beiich unruhige Es kommt hinzu, daß nunmehr auchNenyork und Kopenhagen ſowie andere Pläte dem Beiſpiel der
Schweiz gefolgt ſind und Geſchäfte in Mark geitßeſtege Sander haben.

Neuyorker tierung, bishereine kehr große Bedeutung e, wart de t
un et, e andere e Auslandsplätze, vor all

i e Mar für die deutſ Valuta, Amſterdamdieſem Wer folgen könnten.

Am Deviſenmarkte wurden die e wieder in der gleichen
wie Sonnabend feſtgeſetzt, der Dollar zu 490 Milliarden Mk.

den Börſenkreiſen neigt man angeſichts dieſes Feſthaltens an
dem jetzt erreichten Kursniveaun zuSarg des feſtes Verhaältniſſes zwiſchen Papiermark und G

anleihe bilden ſoll.

Der Reichsbankausweis der letzten Woche.
Steigerung des Banknotenumlaufs. Vermehrung des

Goldbeſtandes.

chsbankausweis vom 23. Oktober hat ſich der Bank
notenumlauf um 401 000 Billionen geſteigert. Er beträgt 524 388
Billionen rk gegen 128 340 Billionen am 165. Oktober. Die
S ſtieg von 203 763 Billionen auf 886 692 Bill ionen

chatzanweiſ erhöhten ſich allein um 6510 400 auf
678 180 Billionen und die elbeſtände um 123 284 auf 152 896
Billionen Mark. Der Gold d hat zugenommen und beträgt
476 026 000 gegen 444 000 000 Mk. in der Vorwoche.

Das r r amt Sitzung n um über ein feſtes Vern Papiermae Goldanbeihe endgilldtig B

der

Nach dem Rei

um 9 Uhr
äktn

chluß zuh i r ter nAn den Ufern des hudſon.
Roman von Lawrence H. Desberrhy.

Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von
Hermynia Zur Mühlen.

46 (Nachdruck verboten.)Dann kam ein ſeltſamer Triumph in die Stimme, da ſie rief:
„Er iſt tot.“

a Hände begannen zu zittern. Doch beruhigte er ſichſett; L race 4 ſich dieſe Szene ſo oft vorgeſtellt, daß ſie ſogar

in der Trance nicht ihrem Gedächtnis entſchwinden konnte. Schier
mechaniſch fragte er weiter:

„Wer hat John Rawley getötet
„Muriel Brice.“Wer iſt Muriel Brice?“
„Jch bin Muriel Brice.“
Mit übermenſchlicher Anſtrengung erſtickte Harvey den vonſeinen Lippen aufſchießenden Schrei krampfte die Finger in die

tuhllehne, ſtarrte die Frau an, wiederholte keuchend:„Du biſt Muriel Brice?“

„Ja, ich bin Muriel Brice.“ in 4Harv 5 Augen begannen im Fieber zu glühen, ſeine Zähne
ugen gegeneinander. Dennoch gelang es ihm, ſich zu beherr

Jetzt mußte er alles erfahren.
„Weshalb haſt du John Ratwlehy getötet
„Weil ich ihn haßte.“
„Dn haßteſt John Rawley?“
Ja, er war unſer Feind.“„Weſſen Feind

„Amerikas Feind.“S ab den Auftrag, ihn zu töten?“
Wer iſt E R7“
Keine Antwort.
„Wer iſt ER?“ wiederholte Harveh mit verzweifelter Angſt.

Wird er jetzt den gefürchteten Namen hö
deſſen Namen wir nicht wiſſen dürfen.“

„J Kannteſt du John Rawley gut? W.
hören

„Nein ich ſah ihn vor jener Nacht bloß ein ein-
z i 9 es Mal.“

Du ſahſt ihn bloß ein einziges Mal?“„Ja, E R zeigte ihn mir.
Nun mußte Harvey eine Frage ſtellen, die ihm ſchier in der Kehle

ſtecken blieb:
Jrherſt du dem Klu Klux Klan an?“
„Ja.Seit wann?“
Seit dem Automobilunfall.“Antomobilunſaü Harvey ſtaunte; Grace hatte ihm nie er-

ählt, daß ſie je einen Automobilunfall erlitten habe. Ein Unfall eine ſtarke Erſchütterung in ſeinem Gehirn dämmerte
eine Ahnung auf. 4 mit bebender Stimme fragte er weiter:

„Was für einen Unfall erlitteſt du?“
„Mein Auto ſtieß mit einem anderen zuſammen, in voller Fahrt.

Der Chauffeur wurde getötet, ich ſah es. Sie ſchauderte. „Es
war entſetzlich.“

„Und dir geſchah nichtsS. wurde aus dem Wagen geſchleudert, fiel aber bloß in Ohn
macht

„Und dann?“
„Jch wurde von den Umſtehenden in einen großen Saal ge

tragen dort aus einer Ohnmacht„Weiter,“ gebot Harvey, da ſie einen Augenblick verſtummte.
Seine Pulſe flogen, nun hatte er nur mehr den einen Wunſch, alles
zu erfahren, dem grauenhaften Geheimnis auf den Grund zu
kommen, feſtzuſtellen. ob ſeine Vermutung richtig ſei. Die hyp
notiſierte Frau vor ihm war für ihn nicht mehr Grace, nicht mehrdie her es geliebte Frau. war Muriel Brice, die Mör
derin, das Mitglied der verbrecherifchen Ver
einigung, ein Schädling der Geſellſchaft.

„Es waren viele im Saal eine grew Verſamm-
lung ein Mann hielt eine Rede murmelte die eintönige
Stimme.

war der Mann?“
Wieder dieſes Geheimnis, das nicht einmal der Hypnoſe wich!
Jprüber ſprach er?“
Von unſerem Land, unſerem herrlichen Amerika, von den furcht

Nun kam Leben und Glut in die Stimme.
„Mein Herz flammte auf, loderte in Liebe für unſer Land, iv

wildem Haß gegen jene, die es bedrohen.“
Wer ſind fene?“Die Ausländer, die ſich hier einſchleichen, die Jrländer, dir

Juden, und auch d be er und die Roten.“
„Was ſprach„E R ſagte, es a die Vfricht jedes wahren Patrioten, jedes echter

igitgrere gegen dieſe Menſchen zu kämpfen, mit allen Mitteln
zu kämpfen

„Und was tateſt du?“
„Nach der Verſammlung ging ich zu Jhm, bot m meinDi enſte an.“
„Und ER?“
„E R nahm ſieJ iſt du h m wit Jh m zuſammen?
Was ſpracht Jhr bei dieſen Zuſammenkünften?“
„E R lenkte meinen Haß in die rechte Bahn.
„Sprach E R auch n Rawle„Ja, von dieſem ſpr SR viel, er lärte mir, er ſei einer

unferer gefährlichſten Feinde, würde das Land ins Verdetber

ſtürzen, wenn er noch lange lebe
„Und du haßteſt Rawley?“
„Wie ich noch nie einen Menſchen gehaßt.“
„E R gebot dir, Ramwley zu töten?“
„Ja.“

ann war diesEr gebot es mir einige Male.
„Weshalb gehorchteſt du nicht gleich?“
Ein unſicherer Ausdruck kam in Graces Geſicht, ihre Augen wur

den verwirW ich weiß es nicht.
e drangſt du unbemerkt in Rawleys Zimmer ein?“

a weiß es nicht erinnere mich nur, daß ich erwachte, aufofa ha er ſaß am Schreibtiſch

as tateſt du nach dem Mord?“
verließ das Zimmer.“h du Feuiv auf die Straße hinaus

„Nein, vor dem Hauſe ſtand ein Mann, ein Neger, blickte zu

mein Auge fiel auf der

baren Gefahren, die es bedrohen.“

nd di Was empfandeſt du beim Anhsren der Rede
Rawleys Fenſter auf.

t Fortſetzung folgt.

eine n

der Auffaſſung, daß dieſes en
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Nus aller Welt.
Im Gefolge des Hungers.

Antiſemitiſche Drahtzieher am Werk

g Berlin, 6. November. (WTB.)Die Plünde rungen am Montag an verſchiedenen Stellender Stadt, beſonders m Scheunenviertel,

von 129 Perſonen geführt, von denen 81 in
Bei einigen der Verhafteten geraubte Ge
ände gefunden, wie Stiefel und Lebensmittel

Poligei hat nur einmal von der S d
macht, und zwar erhielt ein Mann ei Einigeandere Perſonen wurden durch Hiebe mit der blanken i
verletzt. Der Polizeipräſident hat Anweiſung
künftigen Fällen mit allen verfügbaren Mitteln gegen die Ruke
ſtöver vorzugehen.

Berlin, 6. November. (WTVB.)
Jnf der ungeheuren Brotprei kam es geſtern im

Tages zu zahlreichen Zuſammenrottungen
und Plünderungen, vor allem von Bäckereien, Schläch-
tereien und anderen Lebens mittelgeſchäften. Auch
mehrere Tabakgeſchäfte wurden ausgeraubt. Jn der des
ſogenannten Scheunenviertels wurde beſonders Jagd auf die De
viſenſchieber und e von Schaßtanweiſun-gen gemacht. Der T t war zeitweilig S groß, daß die
Straßengzüge von mit Kavrabinern be igiſten geſperrt eben mußten. Ein Mann, der Dollarſchatz ſungen
für weniges Geld rer n ſ wurde von der Menge miß-
handelt. Als er auf einen Straßenbahnwagen flüchten wollte, wies
ihn der Schaffner vom Wagen herunter, da er eine Zerſtörung desVagers le n S n von etwa 3000 7
werbsloſen, der vor ichtenbevger hauſe demonſtrie
wurde von der Schutzpolizei zerſtreut. Die Unruhen und Zu
ſammenrottungen dauern an,

Berlin, 8. November. (WTVB.)
Die Maſſenvplünd und Krawalle im ierbellebten in den ſpäten Nachmittag tunden und am erneut

auf. Wiederum wurden in der r Grenadier-, Dvagoner-,
Hirt L jüdiſche Geſchäfte ausgeplün-ausgeraubt

gen-Die
ge

trten und Linienſtraße
der t und jüdiſch ausſehende Paſſanten
und teilweiſe bis aufs Hemd aus gezogen.

Es lohnt nicht die Schuhſohlen! Der

hatte. Trotz der i die Monate Aprit
von 8,9 Millionen Mark

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Die „einheitliche“ Goldrechnung der Unternehmer.

Bei Preiſen anders als bei Lbhnen.
Der Reichsverband der deutſchen r hat Richtlinien für

ſie eprpee Durchführung der Goldrechnung geſchaffen, die,
nach der „Voſſiſchen Zeitung“, allgemein anerkannt werden, leider
nur nicht, wie die Arbeiter konſtatieren müſſen, bei der Zahlung
der verdienten Lohnſummen. Die Richtlinien lauten in ihrem
bedeutſamſten Teile:

„Goldrechnungen werden ausgeſtellt in Goldmark oder
n Dollar. 1 Goldmark 1 Dollar: 42. Die Zahlung erfolgtdurch GoldGiroüberweiſungen, Goldſchecks, Goldwechſel; Deviſen

entenmark; Dollarſchahantbeifungen,
Goldanleiheſcheine und nach freier Vereinbarung ähnliche
Anleiheſcheine. Solange und inſoweit Zahlungen in den an
geführten Werten nicht erfolgen können, wird der Papier-

m n en (für telegrap 3ung Nenthor em Zahlungseingangstage n a olgen-ken Berliner Börſentages in Goldmark umgerechnet. Hiernach

derbleibende Reſtbeträge werden in Goldmark
weitergeführt und nach den vorſtehenden Grundſätzen um

Bei der bevorſtehenden Einordnung der auf
Goldr die Gewerkſchaftsvertreter darauf ſehen,dieſe „einheitliche Goldrechnung auch wirklich einheitlie
wird. Bei den letzten Lohnverhandlungen in der Metallinduſſtrie
in Halle en auch die hieſigen Jnduſtriellen ſich gleich denen in
anderen Orten (Breslau, Kottbus) nur verſtanden, den
Dollarmittelkurs zwiſchen Brief und Geld von zwei Tagen
vorher als Grundlage zu nehmen. Das würde zu olgenden
n führen: Am vergangenen Freitag, dem 2. vember,
jätte der Unternehmer ſeine verkaufte e zum Goldmarkpreis
von rund 76 Milliarden bezahlt erhalten, während der Arbeiter
für ſeine verkaufte Ware Arbeitskraft nur 152 Milliarden
1 Goldmark vom Unternehmer ausbezahlt erhielt. Außerdem
ſchlagen die Jnduſtriellen einen Grundlohn von 80 bis 35 Gold
pfennig für den Facharbeiter vor, alſo eine Herabſetzung des
Friedenslohnes um 100 Prozent, während die en ſiehe
Jucker, Textilwaren um 50 bis 100 Prozent über den
Friedenspreifen ſtehen. Die Auswirkung dieſer Unter
nehmervorſchläge iſt eine Hergbdrückung der ſogenannten Gold
löhne noch unter die jetzt beſtehenden und auch ſchon völlig un
zureichenden Jndexlöhne. Es iſt kein Wunder, daß die Gewerk
ſchaftsvertreter nicht anders konnten, als an den Jndexlöhnen
feſtzuhalten. Ein anderes Kunſtſtück, den Lohn zu drücken, verüben die Jnduſtriellen dann noch mit der verſpäteten Zah

lung des Lohnes. So zahlten ſie von den bis Freitag, den
2. November, verdienten rund 400 Milliarden dem Facharbeiter
nur 230 aus. Der Reſt folgt in den erſten Tagen dieſer Woche.
Aagch den Richtlinien des Reichsverbandes der deutſchen Jndurſtrie
für „einheitliche“ Goldrechnung wäre es angebracht die ver
rätet gezahlten „Reſtbeträge“ „in Goldmark weiterzuführen und
nach vorſtehenden Grundſätzen umzurechnen“.

Zwiſchenzahlungen für Angeſtellte. Der Afa-Bund teilt unsmit: Auf nſeren Antrag hin, den Angeſtellten unverzüglich eine
Jwiſchenzahlung in Höhe der letzten Wochenzahlung zur Aus
zahlung zu bringen, hat die Arbeitgebervereinigung in ihrer
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, unſerem Antrag entſprechend ihren
Mitgliedsfirmen zu empfehlen, an die Angeſtellten ſofort die
Awiſchenzahlung zu leiſten.

halle und Saalkreis.
Halle, den 6. November 1623.

Der neue Preisorkan.
Der Hunger bei vollen Scheunen.

Wir veröffentlichen faſt täglich die „hohen“ Milliardenſummen,
die die Arbeiter Angeſtellten und Beamten als Stunden und
Wochenlöhne gegahlt erhalten. Es kann ch jeder leicht au t
wieviel Brote zu 100 Milliarden auf dieſe Höhe iſt der
bereits geklettert bei einem Spitzenlohn von 700 Diliarden
z. B. ein Buchdrucker bekommen ſoll, falls er das ſeltene
hat, Voharbeiter zu ſein) in der Woche gekauft werden können t
was daron etwa noch für Kartoffeln und Margarine übrigblet
Die Arbeiter mit dieſen Spitzenlöhnen, d. h. faſt nie r e
ten Höchſtlöhn en, gebrauchen aber nicht nur ein S
dern mehrere in der W für d und Kinder. Da er j 3
im wahrſten Sinne des Wortes die Preisfrage auf, ob ſie nicht a

weit ſchlimmer ausgebeutet werden, denn alsſelbſt ger reſte Beantwortung dieſer

ingt keine zumal den Pretſen, wie wir ſie heute feſt
llen konnten. tete doch heute ein Pfund Rind oder Hammel
a bereits einigkeit von 172 Milliarden, für ne

h h gar a r rrbeiter hne, um ſolche Preiſe zu zahlen? Audem Wochenmarkte das gleiche, entſetzliche vü Weinend e
die Frauen mit leeren Taſchen heim, weil ſie ſolche Summen nia haben. Die PapierMilliarden, mit denen wir als

ſo ſchamlos betrogen werden, wollen wir nicht länger
mehr h. Was wir Lebensmittel, iſtBrot in erſter Linie, die Zablungsmittel, um zum allernotwendig
ſten das Leben zu erwerben. Wir wollen nicht bei vollen e
hungern, wollen leben. Alles was uns hindert,
muß aus dem Wege geräumt werden. Und zwar ſo raſch wie mög
i r 7 ſcheint uns jetzt erreicht. Höher geht's

Unglaubliche Preisausſchreitungen herrſchen natürlich auch wiederim Textilhandel. Obwohl der Dollar am geſtrigen Bei gegen
den Stand vom Sonnabend keine Veränderung erfahren hatte, wurde
der Multiplikator von 100 auf 150 Milliarden heraufgeſetzt. Die
Tabellen befanden ſich ſchon am Vormittag in den Händen der
Händler, woraus hervorgeht, daß der Dollarſtand ohne Einfluß
auf die Preisgeſtaltuug iſt. Ein ſolches Treiben muß als im
n Grade verwerflich bezeichnet werden. Wer die Not des
olkes ſo ausnützt, rß als Wucherer bezeichnet werden.

Es wäre angezeigt, alle ſelbſtſüchtigen Handlungen einzelner
Händler gegen die Jntereſſen der Geſamtheit unnachſichtig bei der
Polizei zur Anzeige zu bringen, damit ſolche wucheriſchen Elemente
im Handel nicht nur der gerechten Beſtrafung zugeführt, ſondern auch
S der Unzuverläſſigkeit ſo ſchnell wie möglich aus dem Handel
entfernt werden können.

Die halliſchen Indexziffkern vom 3. November

ſaut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes (1913/14 1) lauten: 1. Ge
ſamtJndek, d. i. gung einſchl. Bekleidung 85 065,8 Millionen
Veränderung gegenüber der Vormoche 592,8 Prozent); 2 Lebens
altung ohne r d. i. Ernährung, Wohnung, Heizung und

Beleuchtung 80593,3 Millionen 6042 Prozent). Jm einzelnen
lautet der Jndex für 3. Ernährung 109 090,5 Millionen (597,5 Proz.

und Beleuchtung 149383,8 Millionen 667,2 Prozent);
Wo nung 37696 542,6 Prozent); 6. Bekleidung 117 ilionen 8801 Prozenh. idung 117 156,6 Mil

V

Anzeigenpreiſe nach Goldrechnung.
An unſere Jnſerenten!

Nachdem Handel und Jnduſtrie faſt ausnahmslos zur Goldrechnung übergegangen ſind, und auch wir Papier, Farbe Blei und

alles was zur tungsherftellung erforderlich iſt, nur in Gold
kaufen können, müſſen auch wir zur Goldrechnuung übergehen. Der
Anfang ſoll mit den Anzeigenpreiſen gemacht werden. Dieſe
betragen von heute an: für die einſpaltige Millimeterzetie
8 Pfennig, für Anzeigen im Reklameteil (im Anſchluß an den
redaktionellen Text) 30 Pfennig.

Jn aller Kärze dürften Gold und Papiermark in ein feſtes
Verhältnis kommen. Damit gelangen auch wir wieder zu feſten
Verhältniſſen. Unſere Jnſerenten bitten wir, davon Kenntnis zu
nehmen und uns in unſeren Bemühnngen auch fernerhin unter
ſtützen zu wollen. Der Verlag.
m e

Erhöhung der Unterſtütungsſätze.
Angeſichts des neuen Markſturzes hat der Reichsarbeitsminiſter

die Länder ermächtigt. für die Erwerbsloſenunterſtützungder Woche vom 5. bis 10. November beſchleunigt Sorſgtſſe in
dreifacher Höhe der Wochenſätze für die abgelaufene Woche aus
zahlen zu laſſen. Jn der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung
werden mit Wirkung vom 5. November die Jahresarbeitsverdienſte
der Verordnung vom 17. Oktober 1923 verzwanzigfacht dem zwanzig
fachen Jahresarbeitsverdienſt entſpricht auch der zwanzigfache Beitrag.

Forderungen der halliſchen Beamtenſchaft.
Beamtenverſammlung des Allgemeinen Deutſchen Beamten

bundes.
Am Sonntagvormittag tagte im „Hofjäger“ eine öffentliche Ver

ſammlung, einberufen von dem tsausſchuß Halle des All
gemeinen Deutſchen Beamtenbundes. Der frühere Eiſenbahn Jn
genieur und jetziges Mitglied der Bundesleitung des Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbundes, Kunze, ſprach eingehend über die
wirtſchaftliche Lage der Beamtenſchaft, den Beamtenabbau und das
geplante Ar itgeſetz. Rund tauſend Beamte waren dem Rufe
der Organiſation gefolgt und gaben in der Diskuſſion ihrer Ent
rüſtung über die Maßnahmen der Regierung Ausdruck. Nach
ſtehende Entſchließungen wurden einſtinimig angenommen

Zur Arbeitszeit. Die am 4. November verſammelte halliſche Be
amtenſchaft hat Kenntnis genommen von dem Entwurf des Ar-
beitszeitgeſetzes, das bereits dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung
vorgelegen hat. Sie vertritt einmütig die Auffaſſung, daß auch für
die Beamt grundſätzlich am Achtſtundentag feſtgehalten
werden muß. Wenn auch in dem neuen Regierungsentwurf
S 1 die tägliche Arbeitszeit von acht Stunden nicht überſchritten
werden ſoll, ſo wird durch die nachfolgenden Paragraphen dieſer
Grundſatz doch rer r e und damit im Endeffekt der
Achtſtundentag endgültig beſeitigt. Wir fordern
daher von den Spitenorganiſationen der Deutſchen Beamtenſchaft,
daß ſie nichts unverſucht laſſen, was geeignet iſt, uns den Acht-
ſtundentag zu erhalten und ſich dafür einzuſetzen, daß der Entwurf
abgelehnt wird.

Zum Beamtenabbau. Die halliſche Beamtenſchaft hält den ge
planten Beamtenabbau unter den augenblicklich beſtehenden Ver
hältniſſen für undurchführbar. Sie erhebt dagegen einmütig den
ſchärfſten Proteſt. Die Beamten werden ihre Spitzenorganiſa
tionen in allen zutreffenden Ab wehrmaßnahmen aktiv unterſtützen.

Zur Beſoldungs und Wirtſchaftspolitik. Jm Namen der halli
ſchen Beamtenſchaft erklären die verſammelten Beamten und Be
amtenanwärter, doß die Not unter den breiten Maſſen einen Grad
erreicht hat, der nicht mehr ertragen werden kann. Die Gehälter
ſind durch die Preisentwicklung auf ein Maß herabgedrückt worden.
das zum nackten Leben nicht mehr ausreicht. Jm wilden Taumel
überſtürzen die Preiſe und überſchreiten den Weltmarktſtand
Die völlige Desorganiſation der Wirtſchaft hat das werktätige Volk
vor den Abgrund geführt. Angeſichts dieſer geradezu kataſtrophalen
wirtſchaftlichen Lage können nur raſche und tiefgreifende Maß
nahmen den völligen Zuſanmmenbruch verhindern. Darum fordert
die Beamtenſchaft, daß die Ordnung der Gewährung und der
Staatsfin die nicht möglich iſt ohne Zwangsopfer des Be-
et ſofort durchzuführen iſt. Nur auf der Grundlage einer feſten

ä kann auch die allgemein als notwendig anerkannte höhereung sn des Produktionsapparates erreicht werden. Wir verlangen

ererner die ſchnelle Zurückkehr zur tatſächlichen Goldwährung für
s ganze Volk, nachdem Induſtrie und Großhandel ſie für ſichſelbſt längſt eingeführt haden. Eine Zwiſchenlöſung iſt für die

Beamtenſchaft nur tragbar, wenn damtt gleichzeitig der Zuſtand
beſeitigt wird, daß die Warenpreiſe nach einer feſten Goldwährung
berechnet, die Löhne und Gehälter aber in einer Währung begahlt
werden, deren Kaufkraft täglich und ſtündlich ſinkt. Unverzüglich
müſſen Preiſe und Löhne auf die gleiche feſte Währungsbaſis ge-

und ſtellt werden. Die Wertbeſtändigkeit der neuen Währung kann nur
geſichert werden, wenn es gelingt, in kürzeſter Zeit die öffentlichen
Finanzen in Ordnung zu bringen und die Notenpreſſe ſtillzulegen.
Rückſichtsloſe finanzpolitiſche Maßnahmen ſind dazu erforderlich.
Es genügt nicht, beſtehende Steuern wertbeſtändig einzuheben, viel
mehr müſſen weitere ſtarke Abgaben vom Beſitz erhoben werden.

nach fort die nächſte polizeiliche

Die hall chaft wiederholt daher die Forderung der
Gewerkſchaften, weck eine Erfaſſung vonund die n in des Reiches an dem der
Wirtſchaft durchzuführen. Nur auf di Grundlage lö ider chaft nach iel Vera 3 e

Der Ankauf von wertbeſtändigem àLeunagela,
wir geſtern bereitsBahn n r Bedauern mußten

fe ſich gevade Arbeiter ohne weiteres verleitenin der Not n ubeſten Schieber, der Ki in ſeinen Dienſt
u inte ohne die amtliche Kursfeſtſſetzung abzuwarten.
ie Fea e tet Torheit. Sie läßt dere Pen ein dürfe wird mit dem wertbeſtändigen Geld

es viele ue
n

artiges T ſchädigt einmal die
e

Freiwillige Spenden
für das Ortsſekretariat Halle a. S.

Krerh Mill., Nr. 69 18 150 e e M. (Halle) 15 000 Mill.
Str. u. B. 1 Mill., Liſte 93 durch GerlGerlach 1000 Mill. A. K. 250 Mill., Fr

O. K. 2000 Mill., Sch. (Rothenburg) 100 000 MiV. S. R Schr. (Hohenthurm) 200 Mill., P. R. 82 000
g. Str. 15 Mill. Nr. 48 44 600 Mill., durch Gerlach 188

iſte 1353 (Haaſe) 70 548 500 Mk., durch K. Fr. 146 400 000
O. R. 50 Mill. F. K. 2 Mill., H. 69 Mill., A. Th. 5000 Mill.
H. W. 7090 Mill., Nr. 10 30 000 Mill. v. B. 1000 Mill., Pr.
2000 Mill. H. K. 82000 Mill. M. K. 5600 Mill. Stadler (Grö
bers) 4 Min. Bielig (Schwoitſch) 20 Mill. Liſte 1449 1000 Miſt.
Mohr 6 Mill., Tellerſammlung (28. Obt.) 16 489 Mill., v. d. H.
2000 Mill., A. W. 40 Mill., Genoſſin u. Genoſſe K. 154 Mill.
Liſte 94 a conto 117 Mill., zuſammen 853 151 073 200 Mk. bereits
quittiert 1875 981 675 Mk. Geſamtbetrag: 355 027 054 875 Mk.
Den Gebern beſten Dank. Allen übrigen Genoſſen zur Nach

eiferung empfohlen.

Petersdorff.
Frauengruppenverſammlung. Heute abend 8 Uhr im Gewerk

ſchaftshaus: Vortrag des Genoſſen Lehrer Görſch über „Die neue
halliſche Fibel und die Stellung der Eltern zur Schularbeit“. Alle
Genoſſen und Genoſſinnen ſind herzlich eingeladen. Gäſte willkommen
Wir machen ferner alle Eltern ſchulpflichtiger Kinder
auf dieſen Vortrag aufmerkſam.

Der Ruf nach den Goldmieten. Daß ihn die Hausbeſitzer in
einer Zeit, in der alles „nach dem Golde drängt“, erheben, wer will
ſich darüber wundern Jn einer ſtarkbeſuchten Verſammlung des
Halleſchen Haus und Grundbeſitzervereins ſprach Rechtsanwalt Dr.
Starke über das Mieterſchutzgeſetz, das er natürlich in Grund und
Boden verurteilte. Jm Anſchluß an eine längere Ausſprache wurde
folgende Entſchließung angenommen Die
ſchläge durch die Behörden hat zu einem Fiasko geführt, wie es kläg
licher nicht gedacht werden konnte. Angeſichts der kataſtrophalen
Wirtſchaftslage würde es unverantwortlich ſein, wenn ſich die Re
gierung auch ihrerſeits nicht dazu entſchließen könnte, unverzügkich
Wandel zu ſchaffen. Das iſt aber nur möglich, wenn die Zwangs-
geſetze, deren Unverantwortlichkeit ſich nur allzu deutlich erwieſen
hat, aufgehoben werden. Bei der ungeheuren Steigerung der öffent-
lichen Abgaben und dem immer mehr fortſchreitenden Verfall der
Häuſer kann nur die Einſtellung der Miete auf Goldbaſis
helfen, was hiermit auf das nachdrücklichſte gefordert wird.“ Und
wir fordern hiermit auf das nachdrücklichſte den Forderungen auf
Beſeitigung des Mieterſchutzes unter keinen Umſtänden nachzugeben.
Die Freigabe des Brotes, mit dem nunmehr die wildeſte Spekulation
getrieben wird, zeigt doch klar und deutlich, welchen „Segen“ die freie
Wirtſchaft geſtiftet hat.

Das unnumerierte Notgeld der Stadt Halle iſt echt. Von
den im Verkehr befindlichen Notgeldſcheinen zu s Milliarden Mark
iſt nur ein Teil numeriert, während der Reſt infolge des außer
ordentlichen Bedarfs unnumeriert in den Verkehr gegeben werden
mußte. Um Falſchexemplare handelt es ſich ſomit bei den vhne
Nummer vorhandenen Scheinen nicht.

Papiergeld iſt Zahlungsmittel. Wiederholt ſind Klagen vorge
bracht worden, daß Reichsgeld, beſonders in den unterſten Werte
in Geſchäften nicht mehr als Zahlung angenommen wird, und daauch die öffentlichen Kaſſen ſich zur Annahme weigern. Demgegen

ſeſgzeſten— daß nach den geſetzlichen Beſtimmungen jedes
ursfähige

der ſich weigert, ſtrafbar macht. Wo man die Annahme der Noten
verweigert, möge man e Beibringung eines Zeugen ſo

cherſtelle benachrichtigen, die ver

Vorſicht bei der Geldannahme. Wie ſchon mitgeteilt wurde,
ind viele echte Fünfmill cheine des Magiſtrats Halle jm

lauf, die den e Ueberdruck „Fünf Milliarden Mark“ tragen. Banknoten

pflichtet iſt, einzugreifen.

durch druck
Ferner ſind zahlreiche Falſch

ſche ine im Verbehr, deven Ausführung ſo plump iſt, daß ſie bei

Firma
Rinne der ment Da ſern Falle ſern ſoion
die Feſtſtellung des und in verdächtigen Fällen die
Benachrichtigung der Polizei. Wieder

Lehrgan Ausbildung von Gewerbelehrern ie der Miniſter i ändel un Gewerbe ankündigt, wird zu Oſtern 1924 am
Staatlichen Gewerbelehrerſeminar in Charlottenburg ein Lehrgang
ur Ausbildung von Gewerbelehrern für die Klaſſen der ungelerntenArbeiter beginnen. Zu dem Kurſus können ſolche Lehrer zugelaſſen

werden, die außer den ſonſtigen Bedingungen ein halbes r vor
dem Eintritt in das Seminar praktiſch in einem techniſchen Betriebe
gearbeitet und über dieſe Tätigkeit ſowie ihre r rege im Be
triebe einen Arbeitsbericht angefertigt haben, der bei der Anmeldung
zu dem Kurſus mit einzureichen iſt. Ferner haben ſie ſich auf dem
Gebiet der Jugendpflege praktiſch zu betätigen und auch r
einen Bericht einzureichen. Ferner haben ſie ſich zu verpflichtenbeſtandener ng noch ein weiteres halbes Je praktiſch in ge
werblichen Betrieben rig u ſein. grg nach dieſer Zeit wird dieAnſtellungsfähigkeit als brer an Berufsſchulen erworben. Die
Meldungen zur Aufnahmeprüfung ſind bis zum 1. Februar an das
Seminar in Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 166/167 zu richten.

Stadttheater. Heute Dienstag, 7 Uhr, geht Puccinis „Madame
Butterfly“ in S Mittwoch: „Fidelio“. onnerstag: „Traum
ein Leben“. Freitag: Fidelio“. Sonnabend: „Propheten“. Sonn
tag abend iſt die Erſtaufführung im Stadttheater von Gilberts Ope-
reite „Frau im Hermelin“. Der Multiplikator des Stadttheaters
iſt vom Dienstag bis einſchließlich Freitag 20 Milliarden. Abonnen
tennachlaß 25 Prozent. Wir bitten nochmals, die Stammkarten bis
ſpäteſtens am Tage der Vorſtellung er 1 Uhr einzulöſen, da
unbedingt am Abend um 7 Uhr die Ueberſicht über nicht eingelöſte
Stammkarten zu erſehen ſein muß.

Opfere jeder ein Scherflein für die Partei

egelung der Mietszu

eichsgeld angenommen werden muß, und daß ſich jeder,

mit



Aus der Provinz.
An die Ortsvereine.

e fortgeſetzten wöchentlichen Aenderung der Mitglieds
veiträge haben ſich für die Ortsvereine in bezug auf die Herſtellung
der Vierteljahrsabrechnungen mancherlei Schwierigkeiten ergeben.
Ss iſt vielen Ortsvereinen nicht möglich, die verkauften Beitrags-
marken in der Abrechnung ſpegialiſiert aufzuführen; ſelbſt beim
beſten Willen ſind dazu die Haſſi meiſtens nicht in der Lage.
e kommt, daß bei der fortſchreitenden Geldentwertung da

W Verbuchen geringer Beiträge direkt unnütz und ſinn
widrig iſt.

Jm tereſſe einer ſchnelleren Abwickl der r r
muß eine Aenderung an dem A rü wir dienungsverfahren vorgenommen werden
etzige Form beibehalten, ſo belaſten wir nur unſere KWrg Geha sführung unnötigerweiſe recht erheblich. Die Bezirksleitung

empfiehlt daher den Ortsvereinen, in der Abrechnung die Geſamt-
zahl der im Vierteljahr verkauften Beitragsmarken aufzuführen
e die für Marken vereinnahmten Gelder insgeſammt zu

Damit fällt die Spezialiſierung fort. die Kaſſenführung wird
dadarrch weſentlich vereinfacht und erleichtert. Ohne Schwierig-
keiten wird jeder Ortsvereinskaſſierer ſeine Abrechnung für die der
Hauptkaſſe auf dieſe Art zuſammenſtellen können.

Für die kleineren Ortsvereine iſt aber noch eine weitere Aende-
rung notwendig. Bei den hohen Portoſpeſen, die gegenwärtig für
einen Brief zu bezahlen ſind, bedeutet es geradezu eine Verſchwen
dung von Parteigeldern, wenn kleinere Ortsvereine neben dem

orto für die Zahlkarten zum Einſenden der Beiträge an die
auptkaſſe auch noch Porto für den Brief mit den Abrechnungs
mularen ausgeben würden. Da wir die einkaſſierten Gelder

r andere Zwecke viel dringender gebrauchen, muß an Portokoſten
oviel wie möglich geſpart werden.

Die kleineren Ortsvereine werden deshalb erſucht, in Zukunft
keine Abrechnungen mehr einzuſenden, ſondern nur woch wöchent
lich das Geld. Auf dem Abſchnitt der Zahlkarte marß natürlich ver

werden, für welche Wochen und für wieviel Mitglieder das
d zu verrechnen iſt. Die Kaſſierer haben narr zur Kontrolle imecht eine gedrängte Abrechnung herzuſtellen.

Wir glauben, durch dieſe Aenderungen den Wünſchen der Orts-
rereine gerecht zu werden, und hoffen vor allem, daß die Kaſſierer
nunmehr aber die Beitragsgelder pünktlicher und regelmäßiger
abführen als bisher. Jede Woche oder mindeſtens aller 14 Tage
müſſen die Gelder abgeſandt werden.

Die Bezirksleitung der VSPD. Halle.

Jer Parteibeitrag
vom 5. bis 11. November (45. Woche) 5 Milt in der Wochebeträgt in und 1 Milliarde für weiblicheliorden für männliche Mitglieder

Mitglieder.

W m

r die 44. 1 Millkarde für männ jeber,20) We i reihe engiteder e Mitglieder
Für die 48., Woche: 50 Millionen für männliche Mitglieder,

15 Millionen für weibliche Mitglieder.
ir die 42. Woche: 10 Millionen für männliche Mitglieder,

8 Millionen für weibliche Mitglieder.
Für die 41. Woche: 5 Millionen für männliche Mitglieder,

1,5 Millionen für weibliche Mitglieder.
Für die 40. Woche 2 Millionen für männliche Mitglieder,

0,6 Millionen für weibliche Mitglieder.
Erleichterung
erſuchen wir

Wir bitten die Kaſſierer, dieſe Aufſtellung
für die Abrechnung aufzubewahren. Gleichgeiti
die Beiträge wöchentlich pünktlich zu kaſſteren und das Geld
ſofort der Hauptkaſſe zuzuführen. Die höchſten Beiträge nützen

wenn die Organiſationsleitungen nicht immer ſofort in den
B der Gelder gelangen. Die Begzirksleitung Halle.

Die Lage im Braunkoblenbergbau.
Das Unternehmertum pfeift auf den Schiedsſpruch.

Jn der Kapitaliſtenpreſſe verkünden die mitteldeutſchen
herren, daß ſich die Arbeits aufnahme im meinen glatt vo

habe. Daß dies aber ein glatter Schwindel geht aus

nicht
er T e hie ſich r ordnungsmäßi vgekommen ſei. Man hütet ſich aber, hin ü Berg
e gefliſſentlich und böswillerweiſe den V nungen

blieben, gerade, um dieſen Schiedsſpruch umöglich zu
machen. Und weil man bei den Wiedereinſtellungen ſiebt und
ſichtet, deshalb iſt es im Bornaer Revier zu neuen Arbeitse in
ſtellungen gekommen. Aus Leipzig wird uns darüber be-
richtet:

2. 7Teil der Ar
Der Stvweik im Bornaer Kohlenrevier ſollbe am

beendet werden. Da die Unternehmer einen r
beiter nicht wiedereinſtellten, teilweiſe ſogar die Betriebe vollſtän-
dig geſchloſſen halten, während von den Be ivgarbeitern verſchieden
lich Akkordarbeit verlangt wird, iſt die Arbeiterſchaft

beſeitigt worden,
von Notigeld 800 Millionencher mGoldma rig im Ja o82 fällige Goldſchatanweiſungen werden, 3 die Fundierung des Not

e c ie

neuen en. Auskünfte über die Ausgabe desment de We

Zehsig Genoſſen! Der Konſum-Verein hält am Mittwoch,
dem 7. November, eine aufßerordentliche Generalverſammlung ab.
Es ſoll, wie aus der heutigen Anzeige erſichtlich iſt, an Stelle des
verſtorbenen Genoſſen Münzer ein neuer Geſchäftsführer gewählt
werden. Dieſe Wahl iſt für das Gedeihen der Genoſſenſchaft von be
ſonderer Wichtigkeit. Handelt es ſich doch darum, ob ein mit dem
Genoſſenſchaftsweſen Vertrauter, oder ein mit dem Genoſſenſchafts
weſen weniger Bekannter als Geſchäftsführer gewähtt werden ſob
An den Genoſſen liegt es, darüber zu entſcheiden.

Bitterfeld. Die Zuſchläge zur Grund miete ſind für der
Monat November für Verwaltungskoſten und laufende Jnſtand
ſetzungsarbeiten auf rund das 82millionenfache der Grundmiete feſt
geſetzt worden.

Kemberg. Der „Stahlhelm“ hat nun auch hier, trotz ein
dringlicher Warnung vor dieſem zweifelhaften Gebilde, Boden zu
faſſen vermocht. Der von der Republik bezahlte Amterichter hat die
Leitung übernommen. Unter den 35 Mitgliedern, die die Ortsgruppe
zählt, befinden ſich merkwürdigerweiſe auch ein großer Teil Ar
beiter, und zwar meiſt ſolche, die ſich entweder früher in der KPD.
nicht laut genug gebärden konnten oder mit den kommuniſtiſchen Be
ſtrebungen „ſympathiſierten“. Alſo auch hier wieder ein neuer Be
weis, daß die kommuniſtiſchen Schreier den Reaktionären die Haſen
in die Küche jagen. Der Hauptvorſtand des „Stahlhelm“, der am
Sonntag in Magdeburg verſammelt war, verlangt in einem an den
Reichskanzler gerichteten Telegramm umgehend eine nationale
Diktatur“, die nicht durch Parlamente iſt. Können ſichdie Arbeiter, die den „Stahlhelm“- Verſprechungen folgten, erklären,

ten Kammern gern erteilen.

ſtark beunruhigt. Am e e ſich eine Betriebsvrätekonfereng

en neeeeeeund „Threna“ ſind am Montag nicht eingefahven.
ratsvorſitzende der Zeche „Witznitz“, der gleichzeitig Aufſichtsvats

DeaKonzerns iſt, wurde verhafet.

mit dieſen Fragen
zu kommen.

mitglied

Verantwortli litik und Wi F. O. H.Wertbeſtändiges Notgeld in der Provinz Sachſen. e re g“ rtſchaft: F. O. H. Schul z;
Die Halliſche Handelskammer teilt uns mit: Die Landwirt liches und Lokales: i. V. Goltlieb Kaſparek; für Gewerk

ſchaftshammer ſür die Provinz Sachſen und die ſchaftliches, Proving und Sport: Gottlieb Kaſparer; für
zu Halle, Mühlhauſen und Nordhauſen haben be den w. Wilhelm Herzig; ſämtlich in e,ſchloſſen, gemeinſam wertbeſtändiges N hevanr und Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: e ſche en
zwar in Stücken zu 5, 10, 50 Pf., 1 und 2 Mk. Bisherige Schwierig- ſchaftsBuchdruckerei, e. G m. b. H., Halle, Harz 42/44.

tigen Ergebnis
„Wihnitz, „Kraft I

Der Betriebs

was das für die Republik und damit für die Arbeiterklaſſe bedeutet
Pieſteritzz. Der Verband der Krankenkaſſen für den Stadt

und Landkreis Wittenberg gibt im Anzeigenteil der heutigen Nummer

Parke daß n r 5 Sike denoſten für und die anſpru rechtigten Familienangehörigen iallen Fällen 10 Prozent ſelbſt zu tragen. 8 n w

O H. Schulz für Genoſſenſchaft

————-d

Vereins Kuſender e Auge von Rotgeld
der VBSPD. S Kolencker für das Scholtahr 1923 S d ten

eien Gewerkſchgften Seſelligen Vereine l gn gangbaren kommtSotenwe ſchen Frauen Zuſammen Der beliebte ſozialdemokratiſche FamilienKalender Notgeld der Stadt Halle in Scheinen zu

nite im Bezirk Halle- Merſeburg. Mustrierter t reg n h r Aufer e eue elt alender S blaugrauem tkleingemuſterten Untergrund(Otsbaregau dafeid (Feryruf 1027) w e t t W e e r F.e r dunkelblauem Druck die Worte aufgedruckt:gen der VSPD. im Veneinskalerdh en fur aas 5 alt ſapr 192 „Gegen dieſen Schein zahlt die Stadt
nern verene um ſetzt S iſt ſoeben erſchienen. hauptkaſſe zu Halle dem Ueberbringeriſmeterpreiſe zweiſpaftig abzüglich 20 Rabatt. nſt de jerhald Der mit Bildern und Text reich ausgeſtottetee Scranete leere ſeſennigegeben er Hauskalender r t h e fehlen. Einhundert Milliarden Mark

e 4 in deutſcher Reichspapiermark.S

a r iornoſſen, Die Aufklärung der Halle, im November 1923.S dec et S Mtteldeutscher Volks-Kalender S Da Meghnat.
rinot c F iür das Schaitjahr 1924 Rive. Seydel.er wen S Preis 3 Milliarden Mk. einſchl. Porto. Dieſer Schein verliert ſeine GültigHatle, t keit einen Monat nach amtlicher Bet Gleichzeitig bieten wir den im Volksblatt e kanntmachung durch den Magiſtrat.“

Se r r S ab gedruckten Roman S Jn dem blauen Untergrund iſt dieS a ſor G hl 100 zu ſehen, außerdem iſt der Wertr ſee Z e T 52 Die ewig hungernden 5 rechten Rand des Scheines nochmals
nd Gedanke Der Bezirks- Ausſchuß zum Preiſe von 12 Milliarden an. 5 auer aufgedruckt.

trifft ſich punkt 7 Uhr ebendort. Der Roman, ein Zeitbild aus Mansfelds Not, iſt Halle, den 5. November 1928.SAZ. Heute Dienstag, abends 7 Uhr, heute wieder beſonders aktuell geworden. e 3786 Der Magiſtrat
h ch Vor ſiandeſit ang. S Den Dri vier Tage Feun ſo Aber da sorgen, Mittwoch, abends 7 Udr, er Preis dieſer er beläu 7 eJpoendheim Gemeir ſame Witalieder doppelte; um aber eine grotze Verbreitung zu S e

verſammlung der Gruppen. Vollzäbliges ſichern, liefern wir dieſelben zuſammen zum Preiſe

aurin u von 22 Milliarden Portofrei. e F7onuerstas h Beſtellungen mit gleichzeitiger Geldeinſendung 7Gründung des Jugendchors ſtatt. Ge e honto Le e Inoſſinnen und Genoſſen erſcheint recht 5zahlreich.
Bezirksvorſtand. Morgen, Mittwoch.

abends pünktlich 7 Uhr, im Jugenddureau:
Wicht'ge Sitzung.

Gruppe Süd. Volkstanzaruppe

c

c

Volkshlatt- Buchhandlung

BBEBEBBEBEBEBBEGEBIBBIBS
Gr Ulrichſtr. 27.

Uebungsabend iſt verſchoten. Termin
wird noch bekanntgegeben

Kindergruppe. Heute, Dienstag
Staut Theater.

5 Uhr Zuſammenkunft, Spiel- und Stickabend. Nähnadeln und Strickgarn mit n
FidelioDelſtzxech. Jungſozigliten. Dienstag,

S Beine c e Vecher ſpeichterlin“: en. Dr. Bacher ſpriüder „Die liberalen Parteien.“

Mansfelder Lande.
Eisleben. Stadtverordnete. Heute

abend 8 Uhr im „Bürger-
agarten“ Fraktionsſitzung der Stadt
verordnetenfraktion.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volképark).

P ret Dienstag u. Donnerstagnds 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe

Donnerstag das. 7 Var:

Tmaum el Leben

Unterricht e
Vereinsnachrichten uſw
den hier ſete ihren Erfolg

berechtigten r v in a
10 Prozent ſel
trag iſt an die Apotheken uſw. vor
händigung der Arznei uſw. zu zahlen.

Verband der Krankenkaſſen
des Stadt u. Landkreiſes Wittenberg.

ſt zu tragen.

von Montbé, Vorſtitzender.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 25 der Verordnung

über die Krankenhilfe bei den
kaſſen vom 30.

Kranken
Oktober 1923 geben wir

hierdurch bekannt. daß die Mitglieder der
dem Verband der Krankenkaſſen desSt. an mee D. Seffenpulver
eſchloſſenen Kaſſen verp et ſind. vo 7Mimnwnch, ven November 1923. an wie es sein soh

von den Koſten für Arzneien, Heil und preiswert
Stärkungsmittel für ſich und die anſpruchs

len Fällen
Dieſer Be

zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244.

Konſum- Verein Delitzſch u. Umgeg.

E. G. m. b. H
Donnerstag, den 8, November 1923,

abends 8 Uhr, im Lindenho

Geueralberſammlung
1. Erhöhung des Geſchäftsanteils.

ahl des Geſchäftsführers.
nträge.

8782

Ohne Kontrollkarte kein Zutritt
Der Aufsiechtserat.

VUasere nur erstkl. allgemein eingef. und
nachweisl. tausendf. treiw. gläns. begutaeht.
Bettstelle aus Metall für Er-2 wachsene u. Kinäder, J

Stahlmatr., Polster, Decken, Federb. liefern
wir frachttfr. dir. an Priv. zu günst. Preisen
und Bedingungen. Kata! 27 E frei.

mnmnöbeltabrik Sahl (Thur.) 3533

kellhändler und Züchter!

Wir zahlen die höchsten Preise um Tageskurse für

ziegen-, Kanin-, Hasen-,
Katzen- u. Edolfolle,

sowie alle Sorten
Häuftes u. Schafwolles

bei sotfortiger barer Kasse und guter Uebernahme.

Beachtet: daß eine Ziegen, Trockengewieht von
1 Pfund an, als voll übernommen und berahk werden.

Rohstoftverwertungsgesellschaft
Telephon 1577 Domplatz O relephon 1877

e
e

4

Ein

und gut!
6228

Druckaufträge
lallerche Gennzzemchaftr-Buchäruckere

e d

Der Herr Reichskohlenkommiſſar hat
e entſchloſſen, mit Wirku vom
1. November 1928 an, den Landabſatz an
Braunkohlenbriketts völlig freizugeben,
ſo daß die Beibringung von Landabſatz
ſcheinen nicht mehr nötig iſt. 3785

Halle, den 1. November 1923.

Bekanntmachung.
Vom 6. November an geben wir Gutſcheine zu je

Jod und 500 Milllurden Mark
aus. Die Scheine zu 100 Milliarden Mark haben die Größe
von 1422 9 em und ſind auf Sicherheitspapier mit Waſſer
zeichen und violettem Untergrund gedruckt, aus welchem ſich
die Zahl 100 heraushebt. Auf der linken Seite des Scheins
befindet ſich der Stempel der Reichsbahndirektion Halle (Saale

t e e enelvioletter m i vM hat folgenden Werten wet ver ereeg
Einhundert Milliarden Mark

in deutſchem Reichspapiergeld
hlen die Eiſenbahnkaſſen des ReichsbahndirektionsbeziLene gegen Rückgabe dieſes Geiſcheigee v onsbezirwe

Halle (Saale), den 2. November 1928.

Dr r rereJng. Heinrich. ephan.Dieſer Schein verliert ſeine Gültigkeit vier Wochen nach Aufruſ
Der Schein zu 500 Milliarden Mark hat die Größe von15,0 8,3 em und iſt ſener auf Slgerheiteren t mit S

Waſſerzeichen, jedoch auf graublauem Untergrund gedruckt,
aus welchem ſich die ar 500 heraushebt. Die linke Seite
des Scheines hat ein Band in derſelben Farbe, auf dem in
negativer Schrift „Fünfhundert Milliarden“ ſteht. Der
Text in abgetöntem Schwarz lautet genau ſo wie beim
EinhundertMilliardenSchein, nur daß ſtatt 100 Milliarden Di
Mark Fünfhundert Milliarden Mark ſteht. Auf der linken ſinSeite befindet ſich in ſchwarz der Stempel der deichsbahn 2
direktion Halle (Saale), auf der rechten Seite das Nummein Be
zeichen in grünem Aufdruck. witAlle Banken, Behörden und Geſchäftskreiſe werden erſucht Ka
dieſe Gutſcheine in Zahlung zu nehmen. 3789 da
Halle (Saale), den 8. November 1028. inr

Reichsbahndirektion. ve
der
Se
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we
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S

Der weise Zauberer bin ich,
Auf Vielerlei ver steh ich mich. au

ſch zeige hier für Jedermann, v
Moas Erdal alles [eisten kann. te

6

Schuhpasta 60ohnherwachs.
e

er Mals p
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